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Arbeit für Jugendliche honoriert
Auszeichnung DieGemeindeKriens hat gestern für ihr Kultur- und BegegnungszentrumSchappe

den kantonalenKinder- und Jugendaward erhalten. Das Projekt soll zuweiteren Engagements animieren.

Niels Jost
niels.jost@luzernerzeitung.ch

Es ist ein ambitioniertesZiel, das
sich der Kanton Luzern gesetzt
hat: Bis 2030 will er der kinder-
freundlichste Stand der Schweiz
werden. Festgehalten ist dies im
Kinder- und Jugendleitbild, das
imSommer2014 lanciertwurde.
Seither verleiht derKanton jedes
Jahr einen Award an einen Ver-
ein, eineGemeindeodereineOr-
ganisation, die sich mit ihrem
«aussergewöhnlichen Engage-
ment» für ebendiese Ziele des
Leitbildes einsetzen.

GesternAbenddurftedieGe-
meindeKriensdieAuszeichnung
von 2017 entgegennehmen, und
zwar für das Kultur- und Begeg-
nungszentrum Schappe. Es sei
vor allem der «gut vernetzten»
Jugendanimation zu verdanken,
dass sie gemeinsam mit Kultur-
schaffenden, Migranten oder
auch Jugendverbänden ein brei-
tesProgrammanbietet.Dazuge-
hören etwaMusik- und Theater-
aufführungen oder ganz einfach
der Austausch an der Infobar.

«Ihr habt es geschafft, mitei-
nander Brücken zwischen Jung
undAlt zubauen», lobte Jurymit-
glied Charles Vincent in seiner
Laudatio imgut gefülltenMaria-
nischenSaal imGebäudedesBil-
dungs- und Kulturdepartements
in Luzern. Gut 160 Vertreter aus
Politikundsozialen Institutionen
waren zur Preisverleihung ge-
kommen. Das Krienser Projekt
solle nun andere Gemeinden in-
spirieren,Ähnlichesumzusetzen,
sagteVincent, derdieDienststel-
le Volksschulbildung leitet.

Anschliessend durfte Regie-
rungspräsident Guido Graf den
Kinder- und Jugendaward an
JeannetteBlankvonderKrienser
Jugendanimationübergeben. Sie
und ihrTeamdürfen sich freuen:

DennderAward ist nicht nur ein
Zeichen der Anerkennung. Die
Gewinner dürfen ihr Projekt je-
weils für 5000Franken verfil-
men lassen.

Projektewerden
vomBundunterstützt

Mit einem solchen Kurzfilm sol-
len die Projekte für Kinder und
Jugendlichenochbekannterwer-
den – und ebenweitere Gemein-
den oder Organisationen zu
einem Engagement bewegen.
«Denn ohne dieses hätte der
Kanton Luzern keine Zukunft»,
fügteGuidoGraf in bester politi-

scher Manier an. Schliesslich
unterstütze die öffentlicheHand
solche Projekte mit – wohlge-
merkt mit Bundesgeldern, wie
Graf betonte. Es sei ihm denn
auch ein Anliegen, dass das Kin-
der- und Jugendleitbild nicht zu
einem «Papiertiger» in der
Schublade verkomme, sondern
umgesetzt werde.

Bisher funktioniere das auch
ganz gut. Denn seit dessen Lan-
cierung wurden bereits 49 Pro-
jekte in insgesamt33Gemeinden
umgesetzt. Darunter befinden
sich auch jeneEngagements, die
denAward gesternAbendknapp

verpasst haben. So etwadasPro-
jekt «Sensor» der Gemeinde
Menznau sowie das Kinderfest
Littau des gleichnamigen Ver-
eins. Insgesamt wurden acht
Konzepte nominiert.

Damit die Kinder- und Ju-
gendarbeit weiterhin gefördert
wird,wurdeanschliessendandie
Preisverleihung das nächste der
insgesamt sechs Schwerpunkt-
themenausdemLeitbild fürdie-
ses Jahr eingeläutet: «Wohlbefin-
den und Schutz». Damit hat Lu-
zern womöglich einen weiteren
Schritt zumkinderfreundlichsten
Kanton gemacht.

Jeannette Blank nimmt den Kinder- und Jugendaward von Regierungspräsident Guido Graf entgegen. Bild: Nadia Schärli (Luzern, 25.Januar 2018)

Küssnacht

«Ich liebe dieHerzlichkeit derMenschenhier»
Immensee Hummi Jeanmaire ist weltweit vernetzt und oft auf Reisen. Die neu gewählte Zunftmutter der
Lichtlöscher erzählt, warum ihr so viel amDorf liegt – undwieso ein andererName in ihremPass steht.

Sie liebt roteCabrioletsmit einer
langen Schnauze, hat ein Faible
fürs Einrichten – und ist stolz,
dass sie in einem 500-jährigen
Holzhaus im Toggenburg alle
Möbel selber renoviert hat:Hum-
mi Jeanmaire.«Ichdekoriere fürs
Leben gerne», sagt die 57-Jähri-
ge. Sie ist die neue Zunftmutter
der Lichtlöscher und hat kurzer-
hand schon ihr Zuhause und
gleich auch das Restaurant
Schwert in Immenseemitbunten
Fasnachtssujets verschönert.

Während sie am Tisch sitzt,
streichtKater Shirazum ihreBei-
ne, imAquariumschwimmendie
Fischeelegant ihreRunden.«Ich
bin eine Tierfreundin. Wenn es
nach mir ginge, hätte ich auch
Hunde und Kühe», sagt Hummi
Jeanmaire, die imZürcherOber-
land aufgewachsen ist. Doch so
viele Tiere wären mit ihrem be-
wegten Leben nicht vereinbar.
Jeanmaire arbeitet seit 34 Jahren
für IBM,denamerikanischen IT-
und Beratungsriesen. Dies seit
über 20 Jahren in einer interna-
tionalenFunktion.«Ichdenkeso-
gar englisch», sagt sie. Für IBM

hat JeanmairedieVerkaufsadmi-
nistration weltweit aufgebaut.
Daneben ist sie für internationa-
le Verträge zuständig. Auch ihre
Liebesgeschichte begannbei der
IBM.Philippe Jeanmaire arbeite-
te schon länger bei der Firma.
«EinesTages stander inmeinem
Büro. Wir schauten uns in die
Augen, und die Welt blieb einen
Moment stehen.EswarLiebeauf
den ersten Blick», erzählt sie.

Zwischenstation
inOsteuropa

Die beiden waren sieben Jahre
verlobt und sindmittlerweile seit
23Jahrenverheiratet. «Wirhaben
gemeinsam 50 Länder bereist
und sind fünfmal umgezogen.»
1993 fandensie eineWohnung in
Merlischachenundwarenbegeis-
tert von der Gegend. «Philippe
sagte zu mir: ‹Hier bringst du
mich nur noch im Sarg raus.›»
Hummi Jeanmaire lacht und be-
tont, der gleicheMann habe ein-
einhalb Jahre später gefragt:
«Wollenwir nicht nachWien zü-
gelnund inOsteuropaarbeiten?»
Gefragt, getan. Erst 1999 kamen

sie zurück indie Schweiz. Seither
ist Immensee ihr Lebensmit-
telpunkt. «Wir verliebten uns in
dieses Dorf und in die Herzlich-
keit derLeute.Hier sagtmansich
nochGrüezi», sagtdie57-Jährige.
Als Erstes gingen die Jeanmaires
sofort an die Fasnacht. Es folgte
ein grosses Engagement für das
Dorfleben: Hummi Jeanmaire
war zehn Jahre lang Präsidentin

desVerkehrs-undEinwohnerver-
eins Immensee, ist Mitglied des
Jachtclubs und Kassiererin im
Ruderclub. «Ich habe die Vor-
stände der anderen Vereine und
viele Anwohner kennen gelernt.
Diese Begegnungen zeigtenmir,
wie stark unserDorf zusammen-
haltenkann.»Hummi Jeanmaire
setzte sich mit anderen Immen-
seern auch für den Lärmschutz

und die neue Badi ein. «Das
schönste Erlebnis war für mich
die Sammelaktion für die Bühne
und die Küche der Mehrzweck-
halle Immensee», sagt die neue
Zunftmutter rückblickend. Sie
habedamals einenSpendenbaro-
meter ausHolz gebaut. «Er stieg
jedes Wochenende an, bis wir
180000 Franken beisammen-
hatten. Das muss man sich ein-
mal vorstellen!», erzählt sie.

Undpolitisch?«Ich liebäugel-
te immer mit der CVP und der
FDP.Seit kurzembin ichMitglied
der FDP Küssnacht.» Besonders
interessiert sichdie Immenseerin
für die internationale Politik.
«Mein Mann und ich sitzen im-
mer sonntags zusammen. Wir
veranstaltenunserPolitbüround
tauschen uns über die aktuellen
Geschehnisse aus.»

«MeinBrudergab
mirdiesenKosenamen»

Aktuell widmet sich Hummi
Jeanmaire jedoch mit Leib und
Seele der Fasnacht. Sie sei über-
wältigt von der Sympathiewelle,
die ihr die Lichtlöscher-Zunft

und die Bevölkerung entgegen-
brächten.«DievielenGratulatio-
nenzumOberhauptderFasnacht
habenmich sehr berührt.»

Nun freue sie sichaufdie vie-
len Begegnungen während der
fünften Jahreszeit. Eine Zeit, die
zu ihr passe. Hummi Jeanmaire
beschreibt sich selbst als einen
Menschen, mit demman viel la-
chen kann: «Ich nehme nicht al-
les ernst und lebedenMoment.»
Da bleibt aber noch eine Frage:
WoherkommteigentlichderVor-
nameHummi?«MeinBrudergab
mir als Kind diesen Kosenamen,
abgeleitet von Hummel. Mein
richtiger Vorname ist Gerlinde.
Der steht abernurnoch imPass.»

EdithMeyer
kanton@luzernerzeitung.ch

Hinweis
Fasnachtsdaten für Immensee:
Freitag, 9. Februar (Schülerum-
zug), Montag, 12. Februar (Sunne-
hofball), Güdeldienstag, 13. Feb-
ruar (Tagwache und Jubiläums-
umzug mit Kindermasken sowie
Abschlusskonzert).

Fasnacht 2018

Gerlinde «Hummi» Jeanmaire ist
neueZunftmutter der Lichtlöscher
Immensee. Bild: PD

Ausstellung
in vier Häusern

Kunst Heute, 19.30 Uhr, startet
die Ausstellung «Aktuelle Kunst
2018: Luzerner Landschaft» im
Sankturbanhof in Sursee. Die ju-
rierteAusstellungsreihe«Aktuel-
leKunst»findet bereits zumdrit-
tenMal in vier Ausstellungshäu-
sern der Luzerner Landschaft
statt. Sie präsentiert neueWerke
vonKünstlerinnenundKünstlern
mit Bezug zur Region. Aus
65 Eingabenwurden26Künstler
ausgewählt, die ihre Werke zei-
gen dürfen; darunter Barbara
Gwerder, StefanRösli, EmsTrox-
ler undNicolasWitschi.

In Sursee ist die Ausstellung
bis 8. April zu sehen. Daneben
gastiert sie im Rathaus Willisau
(18. Februar bis 4.März), imEnt-
lebucherhaus und in der Kan-
tonsschule inSchüpfheim(25.Fe-
bruar bis 11.März). (red)

Gemeinderätin
tritt zurück

Beromünster CVP-Gemeinderä-
tin Susanne Grossen Furrer
(Bild)demissioniertperEndeAu-

gust von ihrem
Amt. Sie wolle
sich beruflich
neuorientieren,
wiedieGemein-
de mitteilt. Su-
sanne Grossen

Furrer wurde 2013 in den Ge-
meinderat gewählt und stand
dem Ressort Bildung in einem
35-Prozent-Pensumvor.Offiziell
wird sie an der Gemeindever-
sammlung vom 27. November
verabschiedet.

Der Gemeinderat hat die Er-
satzwahl auf den 10. Juni festge-
setzt. Wahlvorschläge sind bis
spätestens 23. April, 12 Uhr, bei
der Gemeindeverwaltung Bero-
münster einzureichen.Eine stille
Wahl ist möglich. Der Amtsan-
tritt des neuenMitglieds desGe-
meinderats soll per 1. September
erfolgen. (red)

Die bisherigen Gewinner

Der Kinder- und Jugendaward ist
gestern Abend zum dritten Mal
vom Kanton Luzern verliehen
worden. Letztes Jahr wurden die
Schule unddieGemeindeWauwil
ausgezeichnet. Sie haben Kinder
in die Gestaltung des neuen
Schulhauses einbezogen. Den
ersten Award hatte der Verein
Themenspielplatz Emmen erhal-
ten. Er hat die Bevölkerung am
Bau des Spielplatzes in Emmen
teilhaben lassen. (jon)


